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Die Hintergrundgrafik zeigt als Zeitreihe den Aktivitätsgehalt des menschlichen Körpers an Cäsium-137. 
Die Maxima dieses künstlichen Radionuklids liegen in den Zeiten der Kernwaffenversuche bis 1963 und 
nach dem Tschernobylunfall 1986.



Umweltradioaktivität und Strahlenschutz

Wie der französische Physiker Henri 
Becquerel vor mehr als hundert Jah-
ren herausfand, senden einige Atom-
kerne spontan ionisierende Strah-
lung aus. Dieses Phänomen wird als 
Radioaktivität bezeichnet. Stoffe mit 
dieser Eigenschaft werden radioakti-
ve Stoffe genannt. Der Grund liegt 
darin, dass einige Elemente instabile 
Isotope besitzen, deren Atomkerne 
sich spontan in andere  umwandeln. 
Ionisierende Strahlung wurde schon 
zur Zeit ihrer Entdeckung nach ihren 
physikalischen Eigenschaften in Al-
pha-, Beta- und Gamma-Strahlung 
eingeteilt.

Alphastrahlung besteht aus positiv 
geladenen Teilchen (Heliumkerne) 
und wird in wenigen Zentimetern Luft 
oder in der Hautoberfläche bereits 
vollständig absorbiert. Betastrahlung 
besteht im Allgemeinen aus den ne-
gativ geladenen Elektronen; sie hat 
je nach Geschwindigkeit der Teil-
chen Reichweiten in Luft bis zu eini-
gen Metern und in Gewebe bis zu ei-
nigen Zentimetern. Die Strahlungsart 
mit dem größten Durchdringungsver-
mögen in Materie ist die Gamma-
strahlung, die physikalisch dem 
sichtbaren Licht, der UV- und der 
Röntgenstrahlung entspricht und 
sich von diesen nur durch die höhere 
Energie unterscheidet.  

Die Aktivität ist die Messgröße für die 
Menge eines radioaktiven Stoffes. 
Ihre Einheit ist das Becquerel (Bq), 

wobei. 1 Bq einer Kernumwandlung 
eines Isotops in einer Sekunde ent-
spricht.

In der Natur finden sich davon seit 
Urzeiten die schweren Elemente 
Uran und Thorium mit ihren Folge-
produkten sowie Kalium mit seinem 
radioaktiven Isotop Kalium-40. Auch 
leichtere Elemente besitzen radioak-
tive Isotope wie Kohlenstoff-14, Be-
ryllium-7 oder Tritium (H-3), die 
durch kosmische Strahlung ständig 
neu gebildet werden. 

Seit der Entdeckung der Kernspal-
tung durch Otto Hahn nutzt der 
Mensch auch die Möglichkeit, Atom-
kerne sowohl für die Energieerzeu-
gung, als auch den Einsatz für Kern-
waffen gezielt zu spalten. In der Fol-
ge wurde die Umwelt bis 1963 durch 
oberirdische Kernwaffentests mess-
bar radioaktiv kontaminiert.

Menschen kommen in verschiede-
nen Bereichen bzw. Medien und 
über verschiedene Wege mit ionisie-
render Strahlung aus natürlichen und 
anthropogenen Quellen in Kontakt, 
sie werden exponiert, wie man sagt. 
Da ionisierende Strahlung lebende 
Zellen aller Organismen schädigen 
kann, sollten auch die betroffenen 
Medien (Umweltbereiche) hinsicht-
lich ihres Gehaltes an radioaktiven 
Stoffen überwacht werden. Im Laufe 
der Zeit hat sich in Deutschland dar-
aus eine Aufteilung der Zuständig-
keiten ergeben. Diese Struktur der 
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Zuständigkeiten spiegelt sich im Be-
reich der oberen Bundesbehörden 
durch die Benennung von sogenann-
ten Leitstellen für die verschiedenen 
Umweltbereiche wider. Ihre Aufga-
ben werden weiter unten beschrie-
ben. 

Eine weitere Unterscheidungsmög-
lichkeit für die Strahlenexposition 
des Menschen ergibt sich aus dem 
Weg der Strahlung zum menschli-
chen Organismus, aus dem soge-
nannten Expositionspfad. Neben der 
äußeren Strahlenexposition - vor al-
lem durch Gammastrahlung aus den 
Radionukliden im Boden und die 
kosmische Strahlung - spielen Ra-
dionuklide eine Rolle, die in den Kör-
per aufgenommen werden, sei es 

durch Ingestion (Aufnahme mit der 
Nahrung), sei es durch Inhalation 
(Aufnahme mit der Atemluft). Die 
Konzentration von Radionukliden in 
Nahrungsmitteln (z. B. Milch, Gemü-
se, Fisch) ist von der Konzentration 
der Radionuklide in anderen Umwelt-
medien (z. B. Futtermittel, Ackerbo-
den, Gewässer) abhängig. Es ist 
deswegen sinnvoll, auch diese Medi-
en ständig zu überwachen. 
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Die Leitstellen für die Überwachung der 
Umweltradioaktivität 

Die Überwachung radioaktiver Stoffe 
in der Umwelt  wurde auf Grund der 
Verbreitung  des radioaktiven Fallouts 
aus den Kernwaffenversuchen der 
1950er und 1960er notwendig. Zur 
Umsetzung der Verpflichtungen des 
EURATOM-Vertrags von 1957 und in-
folge der großtechnischen friedlichen 
Nutzung der Kernenergie wurde die 
Überwachung ausgeweitet und zu-
nehmend gesetzlich geregelt. Ab 
1990 – nach der Wiedervereinigung 
der Bundesrepublik Deutschland und 
der Deutschen Demokratischen Re-
publik – wurden die bergbaulichen 
Hinterlassenschaften in Sachsen, 
Sachsen-Anhalt und Thüringen in die 
amtliche Überwachung aufgenom-
men.

Als Teil der amtlichen „Überwachung 
der Umweltradioaktivität“ und deren 
Auswertung wurden auch die Leitstel-
len eingerichtet, die seither einen inte-
gralen Bestandteil der Gesamtorgani-
sation darstellen. Die Leitstellen sind 
üblicherweise entweder für die Über-
wachung von bestimmten Umweltbe-
reichen, z. B. Luft, Gewässer, Le-
bensmittel usw. oder für bestimmte 
Überwachungsaufgaben kerntechni-
scher Anlagen, z. B. Fortluft und Ab-
wasser verantwortlich. Sie sind je-
weils in Bundesoberbehörden einge-
richtet, deren sonstige Aufgaben 
ebenfalls diese Umweltbereiche be-
treffen.

Die Aufgaben der Leitstellen als so 
genannte Verwaltungsbehörden des 
Bundes werden im Strahlenschutzge-
setz (StrlSchG) und in der Strahlen-
schutzverordnung (StrlSchV) be-
nannt. Die Leitstellen haben u. a. die 
Aufgabe, Daten der Emissions- und 
Immissionsüberwachung zusammen-
zufassen, aufzubereiten und zu doku-
mentieren. Dies erfolgt nach der 
Richtlinie zur Emissions- und Immissi-
onsüberwachung kerntechnischer An-
lagen (REI). In der „Allgemeinen Ver-
waltungsvorschrift zum Integrierten 
Mess- und Informationssystem zur 
Überwachung der Radioaktivität in der 
Umwelt (IMIS) nach dem StrlSchG“ 
werden die Messprogramme zur 
Überwachung radioaktiver Stoffe in 
der Umwelt beschrieben, in die auch 
Messstellen der Länder eingebunden 
sind.

Die Leitstellen prüfen in ihrem jeweili-
gen Zuständigkeitsbereich Probenen-
tahme- und Analyseverfahren und 
entwickeln diese weiter. Außerdem 
führen sie Forschungsarbeiten, z. B. 
über die unterschiedliche Kontamina-
tionsketten, durch. Im Rahmen des In-
tegrierten Mess- und Informationssys-
tems des Bundes (IMIS) prüfen sie re-
gelmäßig, ob die Messdaten der amt-
lichen Messstellen der Länder plausi-
bel erscheinen. 

Weiterhin organisieren sie Vergleichs-
analysen (Ringversuche) zur externen 
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Qualitätskontrolle und führen diese 
durch, begleiten die Weiterentwick-
lung des IMIS und beraten die zustän-
digen Ministerien des Bundes und der 
Länder in fachlichen Fragen. Außer-
dem betreiben einige Leitstellen eige-
ne Messnetze.

Die von den Leitstellen herausgege-
benen „Messanleitungen für die Über-
wachung radioaktiver Stoffe in der 
Umwelt und externer Strahlung“ ent-
halten die amtlichen Probenentnah-
me- und Analyseverfahren. Die Leit-
stellen verfassen in unregelmäßigen 
Abständen Berichte über die „Umwelt-
radioaktivität in der Bundesrepublik 

Deutschland“ und erstellen Beiträge 
im Jahresbericht des BMUV über 
„Umweltradioaktivität und Strahlenbe-
lastung“.

Die oben beschriebene Überwachung 
wird auch in absehbarer Zukunft erfor-
derlich sein, denn es ist wichtig, die 
über Jahrzehnte gesammelte fach-
spezifische Erfahrung und den Sach-
verstand der Leitstellen nicht nur zu 
erhalten, sondern weiterhin zu vertie-
fen.

Im Folgenden werden die Leitstellen 
im Einzelnen vorgestellt. Berichte, an 
denen die Leitstellen mitwirken sowie 
ausführliche Informationen über die 

Leitstellen finden 
Sie im Internet auf 
den Seiten des 
BMUV 
(www.bmuv.de)

Nord- und 
Ostsee 

Bundesam t für
Seeschifffahrt  und

Hydrographie

M ax-Rubner-
Institut

Bundesanstalt 
für Gew ässer-

kunde

Johann 
Heinrich von 

Thünen-Institut

Deutscher 
Wetterdienst

Bundesam t für Strahlenschutz

Freiburg

Koordinierung 
der Leitstellen

Milch
Futterm ittel
Boden
Pflanzen
Einzellebensmittel, 
Gesamtnahrung

Fische etc.

W asser-
pflanzen

oberirdische
Gewässer

Neuherberg

Arzneim ittel und
Bedarfsgegenst.

Abwasser kern-
technischer
Anlagen

Berlin

Verwaltungsbehörden
des Bundes

Ortsdosisleistung
Spurenanalyse
In-situ-Gamma-
spektrometrie

Luft 

Bundes-
wasserstraßen

Luft und 
Niederschläge

Aufgaben nach:

§ 161 StrlSchG

REI 

§ 162 StrlSchG

ENORM

und IMIS-Zuständigkeits-
verordnung
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Leitstelle A -  Luft und Niederschlag

Deutscher Wetterdienst, Zentrale  www.dwd.de
Frankfurter Str. 135, 63067 Offenbach

Der Deutsche Wetterdienst ist eine 
dem Bundesministerium für Verkehr 
und digitale Infrastruktur (BMDV) 
nachgeordnete Dienststelle mit Sitz 
der Zentrale in Offen-
bach am Main und ei-
nem bundesweiten 
Netz an Messstationen. 
Die Leitstelle ist im Re-
ferat „Radioaktivitäts-
überwachung“ der Ab-
teilung „Messnetze und 
Daten“ eingebunden. 
Aufgrund der Mess-
programme der Richtli-
nie zur Emissions- und 
Immissionsüberwa-
chung kerntechnischer 
Anlagen (REI) und der 
Allgemeinen Verwal-
tungsvorschrift zum 
Integrierten Mess- und 
Informationssystem zur 
Überwachung der Um-
weltradioaktivität (AVV 
IMIS) ist eine wesentli-
che Aufgabe des DWD die erforderli-
chen Messverfahren zu dokumentie-
ren, weiterzuentwickeln und den 
Qualitätsstandard zu halten.

Mittels der Ausbreitungsprognosen 
ist in einem Notfall eine Aussage 
über die Transportrichtung und -zeit 
und die zu erwartende radioaktive 
Belastung möglich. Über Rückwärts-

trajektorien bei erhöhten Messwer-
ten lassen sich die Quellregion und 
der mögliche Verursacher eingren-
zen.

Die Berichte aus der 
Umgebungsüberwa-
chung kerntechni-
scher Anlagen wer-
den durch den DWD 
für die Bereiche Luft 
und Niederschlag 
zusammengefasst. 
Die Messergebnis-
se der 41 Radioakti-
vitätsmessstellen 
des DWD zur Über-
wachung der Luft 
und des Nieder-
schlags sowie der 
zusätzlichen 7 Luft-
messstationen wer-
den täglich an das 
System IMIS weiter-
geleitet und in Jah-
resberichten doku-
mentiert. Alle Daten 

gehen in den Jahresbericht zur Um-
weltradioaktivität und Strahlenbelas-
tung des Ministeriums für Umwelt, 
Naturschutz, nukleare Sicherheit und 
Verbraucherschutz (BMUV) ein und 
dienen der Darstellung des Pegels 
der Umweltradioaktivität.

Der DWD nimmt seine Aufgabe als 
Leitstelle seit Oktober 1960 wahr.
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Leitstelle B - Überwachung der atmosphärischen 
Radioaktivität
• -Ortsdosisleistung, -Ortsdosis, Neutronenortsdosis(leistung)

• In-situ-Gammaspektrometrie  

• Spurenanalyse
Bundesamt für Strahlenschutz www.bfs.de
Abteilung Radiologischer Notfallschutz, Rosastraße 9, 79098 Freiburg

Die Arbeitsschwerpunkte der Abteilung 
„Radiologischer Notfallschutz“ des BfS 
liegen in der fachlichen Unterstützung 
des BMUV in Fragen der 
Strahlenschutz- und der 
Notfallvorsorge, insbeson-
dere auch durch den Be-
trieb des radiologischen 
Lagezentrums des Bun-
des. Ebenso ist der Betrieb 
des Frühwarn-Messnetzes 
für die Überwachung der 
Gamma-Ortsdosisleistung 
(ODL-Messnetz) zu gewährleisten und 
die zugehörige Alarmorganisation (Ruf-
bereitschaft) bereit zu stellen. Für die 
Leitstellenbereiche bedeutet dies die Er-
füllung von Messaufgaben im Rahmen 
des „Integrierten Mess- und Informati-
onssystems“ (IMIS), die Prüfung und Zu-
sammenfassung von Messdaten aus den 
Messprogrammen nach AVV-IMIS und 
REI sowie die Weiterentwicklung und Do-
kumentation von Mess- und Analysever-
fahren.

Das BfS betreibt an der Messstation auf 
dem Schauinsland (1200 m ü. NN) Ein-
richtungen zur Probenentnahme bzw. 
äußerst empfindlichen Messung aerosol-
partikelgebundener bzw. gasförmiger 
Radionuklide der Luft (Spurenanalyse). 
Weiterhin werden an der Messstation im 

Rahmen von IMIS online-Monitore betrie-
ben, Messvergleiche durchgeführt und 
regelmäßig Proben (Luftaerosol, Edelga-

se und gasförmiges 
Jod) genommen. Auch 
in Freiburg erfolgen Pro-
benentnahmen zur Ana-
lyse aerosolpartikelge-
bundener Radionuklide 
sowie der Edelgase 
Krypton-85 (Kr-85) und 
radioaktiver Xenon-Iso-
tope. Darüber hinaus 

werden Sammelapparaturen für Edelga-
se in Kooperationen mit anderen Instituti-
onen an 5 weiteren Stationen in Deutsch-
land (Xenonisotope) bzw. derzeit an 10 
Stationen weltweit (Kr-85) betrieben. Alle 
Proben zur Spurenanalyse werden in 
den nach DIN EN ISO/IEC 17025 akkre-
ditierten Laboratorien in Freiburg analy-
siert. 

Die Station Schauinsland ist Bestandteil 
des Internationalen Überwachungssys-
tems (IMS) des Vertrags zum umfassen-
den Verbot von Kernwaffentests. Sie ist 
mit zwei vollautomatischen Messgeräten 
zur kontinuierlichen Überwachung aero-
solgebundener Radionuklide bzw. radio-
aktiver Edelgase (Xenon-Isotope) ausge-
stattet, die vom BfS nach den strengen 
Vorgaben der CTBTO betrieben werden.
7

https://www.bfs.de


Leitstelle C - Oberflächenwasser, Schwebstoff und 
Sediment in Binnengewässern

Bundesanstalt für Gewässerkunde www.bafg.de
Am Mainzer Tor 1, 56068 Koblenz

Die Bundesanstalt für Gewässerkun-
de (BfG) ist eine dem Geschäftsbe-
reich des Bundesministeriums für Di-
gitales und Verkehr (BMDV) zuge-
ordnete wissenschaftliche Oberbe-
hörde mit Sitz in Koblenz.

Im Rahmen der Über-
wachung der Radioak-
tivität in den Binnen-
gewässern nimmt die 
BfG seit 1961 die Auf-
gaben einer Leitstelle 
wahr. Ab 1986 ist sie 
zudem als Messstelle 
des Bundes für die 
Überwachung der 
Bundeswasserstra-
ßen (BWaStr) zustän-
dig. Die BWaStr bilden 
mit ca. 7.300 km Län-
ge ein wichtiges bun-
desweites Verkehrs-
wegenetz für die 
Schifffahrt.

In der BfG obliegen diese Aufgaben 
dem Referat „Radiologie und Ge-
wässermonitoring“ in der Abteilung 
„Qualitative Gewässerkunde“. Die 
BfG betreibt in Kooperation mit der 
Wasserstraßen- und Schifffahrtsver-
waltung des Bundes (WSV) ein bun-
desweites Messnetz, bestehend aus 
Frühwarnsystemen an 40 ortsfesten 
Messstationen und weiteren Proben-

entnahmepunkten an den BWaStr. In 
Koblenz befinden sich die Messnetz-
zentrale und das Labor für Umwelt-
isotope. Hier werden mit radiochemi-
schen Mess- und Analyseverfahren 
quantitative Radionuklidbestimmun-

gen an den Wasser-, 
Schwebstoff- und Se-
dimentproben durch-
geführt. Ein weiterer 
Schwerpunkt sind 
Untersuchungen zum 
Ausbreitungsverhal-
ten radioaktiver Stof-
fe in Fließgewässern 
für Prognosen im Er-
eignisfall. Mit ausge-
wählten Tracern als 
Leitstoffe, wie zum 
Beispiel Tritium (H-3) 
werden Fließzeiten 
und Dispersionsver-
halten von in BWaStr 
eingetragenen gelös-
ten Stoffen unter-

sucht.

Die Messdaten und Prognoseergeb-
nisse der BfG bilden zusammen mit 
den Messdaten der amtlichen Mess-
stellen der Länder die Grundlagen 
für die Abschätzung der möglichen 
Strahlenexposition und die radioöko-
logische Bewertung der Binnenge-
wässer. 
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Leitstelle D - Meerwasser, Meeresschwebstoff 
und -sediment

Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrographie www.bsh.de
Postfach 301220, 20305 Hamburg

Das Bundesamt für Seeschifffahrt und 
Hydrographie (BSH) ist eine Bundeso-
berbehörde für zentrale maritime Auf-
gaben im Ge-
schäftsbereich 
des Bundesminis-
teriums für Digita-
les und Verkehr 
(BMDV) mit 
Dienstsitzen in 
Hamburg und 
Rostock. Es wur-
de 1990 gegrün-
det durch die Zusammenlegung des 
Deutschen Hydrographischen Instituts 
(DHI) mit dem Bundesamt für Schiffs-
vermessung (BAS) und dem Seehyd-
rographischen Dienst der DDR (SHD). 
Die Aufgaben reichen von nautisch-
technischen Fragestellungen über die 
Genehmigung von Offshore-Windkraft-
anlagen bis zur wissenschaftlichen Be-
schreibung und Überwachung der 
Meeresumwelt, hauptsächlich von 
Nord- und Ostsee. Hierfür steht ein 
meereschemisches Laboratorium in 
Hamburg-Sülldorf zur Verfügung. 

Beschäftigte des BSH-Sachgebiets 
"Radioaktivität des Meeres, IMIS-Leit-
stelle" beproben Meerwasser, Meeres-
schwebstoff und -sediment auf Fahrten 
mit Forschungsschiffen und analysie-
ren die Proben anschließend auf 
künstliche und natürliche Radionukli-

de. Parallel dazu betreiben sie ein au-
tomatisches Messnetz zur Erfassung 
der künstlichen Gesamt-Gamma-

Strahlung mit 13 kon-
tinuierlich registrie-
renden Sonden an 
der Küste und auf 
ozeanographischen 
Messbojen sowie drei 
fahrenden Sonden 
auf den behördenei-
genen Vermessungs-
, Wracksuch- und 

Forschungsschiffen. Dies beinhaltet 
die Erfassung von Kontaminationen 
durch radioaktive Stoffe bei unerwarte-
ter Freisetzung, die großräumige und 
langfristige Überwachung des Aktivi-
tätsniveaus zur Abschätzung von 
Trends und Untersuchungen über den 
Verbleib radioaktiver Kontaminationen 
im Meer. Hinzu kommen Untersuchun-
gen über Ausbreitungsmechanismen 
und Verdriftungsgeschwindigkeiten, 
um im Falle erhöhter Freisetzungen 
rechtzeitig Warn- und Schutzmaßnah-
men einleiten zu können, Messungen 
in Tiefseegebieten, in denen radioakti-
ve Abfälle versenkt wurden sowie die 
Information der Öffentlichkeit, die Be-
ratung der Bundesregierung und die 
Lieferung von Beiträgen zur internatio-
nalen Gremienarbeit.
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Leitstelle E/F - Boden, Bewuchs, Futtermittel und 
Nahrungsmittel pflanzlicher und tierischer Herkunft

Max-Rubner-Institut  www.mri.bund.de 
Institut für Sicherheit und Qualität bei Milch und Fisch
Hermann-Weigmann-Straße 1, 24103 Kiel

Das Max-Rubner-Institut (MRI) ist 
eine dem Bundesministerium für Er-
nährung und Landwirtschaft (BMEL) 
nachgeordnete Dienststelle. Die Leit-
stelle ist dem Institut für Sicherheit 
und Qualität bei Milch und Fisch in 
Kiel angegliedert.

Der Aufgabenbereich der Leitstelle 
wird in einem sehr hohen Maße 
durch die „Verordnung zum Schutz 
vor der schädlichen Wirkung ionisie-
render Strahlung (Strahlenschutz-
verordnung - StrlSchV)“ und die 
„Richtlinie zur Emissions- und Immis-
sionsüberwachung kerntechnischer 
Anlagen (REI)” geregelt.

Zu den Aufgaben der Leitstelle gehö-
ren Arbeiten im Rahmen der Ra-
dioaktivitätsüberwachung und For-
schungen auf dem Gebiet der Radio-
ökologie der Nahrungsketten, die 

von ihrer Erzeugung bis hin zum 
Verbraucher analysiert werden. Die 
Leitstelle ist in das bundesweite „In-
tegrierte Mess- und Informations-
system zur Überwachung der Um-
weltradioaktivität (IMIS)” eingebun-
den und für die Umweltbereiche Bo-
den, Bewuchs, Futtermittel und Nah-
rungsmittel pflanzlicher und tieri-
scher Herkunft verantwortlich. 

Die Leitstelle prüft und bereitet die 
Messdaten der Radioaktivitätsüber-
wachung auf, die in Berichten des 
Bundesumweltministeriums und der 
Europäischen Union Eingang finden. 
Zur Sicherung eines bundeseinheitli-
chen Qualitätsstandards werden 
Vergleichsmessungen und Ver-
gleichsanalysen durchgeführt. Fer-
ner werden Probennahme-, Analyse- 
und Messverfahren entwickelt, die in 
den Messanleitungen des Bundes-
umweltministeriums dokumentiert 
werden.

Zusätzlich besitzt die Leitstelle auch 
eine beratende Funktion und unter-
stützt so das Bundeslandwirtschaft- 
und Bundesumweltministerium in 
Fragen zur Überwachung der Um-
weltradioaktivität.
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Leitstelle G - Fisch und Fischereierzeugnisse, 
Krustentiere, Schalentiere, Meereswasserpflanzen

Johann Heinrich von Thünen-Institut www.thuenen.de

Institut für Fischereiökologie
Herwigstraße 31, 27572 Bremerhaven

Das Johann Heinrich von Thünen-Ins-
titut (TI) ist eines von vier Bundesfor-
schungsinstituten im Geschäftsbereich 
des Bundesministeriums für Ernäh-
rung und Landwirt-
schaft (BMEL). Mit den 
Aufgaben der Leitstelle 
für Fisch und Fischerei-
erzeugnisse, Krusten-
tiere, Schalentiere, 
Meereswasserpflan-
zen ist das Thünen-Ins-
titut für Fischereiökolo-
gie (FI) in Bremerhaven betraut.

Die benötigten Proben von Fischen 
und Fischnährtieren der Nord- und 
Ostsee werden auf den Fahrten der 
drei Fischereiforschungsschiffe der 
Bundesanstalt für Landwirtschaft und 
Ernährung (BLE) sowie kommerziellen 
Fischereischiffen gewonnen. Gleich-
zeitig dienen die Reisen der Validie-
rung vorhandener sowie der Entwick-
lung neuer Probenahme- und Aufbe-
reitungstechniken. Die Analysemetho-
den umfassen sowohl Gammaspektro-
metrie als auch die radiochemische 
Aufarbeitung für den quantitativen 
Nachweis von Sr-90, Pu-Isotopen und 
Am-241. Die Messergebnisse werden 
neben der Identifikation von Quellen 
und Verteilungen der Radionuklide 
auch zur Plausibilisierung entspre-
chender IMIS-Messdaten der Länder-

messstellen herangezogen. Außerdem 
werden die Daten genutzt, um die Wir-
kung radioaktiver Stoffe auf 
Fischorgane per Modellierung abzu-

schätzen. 

Zusätzlich wurden von 
1992 bis 2012 regelmä-
ßig Fischproben aus der 
Barentssee untersucht, 
um mögliche Auswir-
kungen in der Kara- und 
der Barentssee ver-
senkter radioaktiver 

Stoffe frühzeitig zu erkennen. Um die 
Ausbreitung von Radionukliden aus den 
Wiederaufarbeitungsanlagen Sellafield 
und La Hague und sich daraus ergeben-
der Aktivitäten in den Meeresorganis-
men vorherzusagen, wird ein Komparti-
mentmodell des Nordostatlantiks, ein-
schließlich Barentssee eingesetzt. Die-
ses Modell dient der Abschätzung der 
Strahlenexposition durch den Verzehr 
von Fisch, Krusten- und Schalentieren 
aus Nord- und Ostsee auf den Men-
schen.

Darüber hinaus werden durch die Leit-
stelle am Thünen-Institut jährlich 
Messdaten für die internationalen Ar-
beitsgruppen HELCOM / MORS-EG 
seit (1986) und OSPAR / RSC (seit 
2000) über die Verteilung radioaktiver 
Stoffe in Biota aus Ostsee und Nord-
see erhoben. 
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Leitstelle H - Trinkwasser, Grundwasser, Abwasser, 
Klärschlamm, Abfälle und Abwasser aus 
kerntechnischen Anlagen

Bundesamt für Strahlenschutz                                         www.bfs.de
Abteilung Umweltradioaktivität
Köpenicker Allee 120 - 130, 10318 Berlin

Diese Leitstelle gehört zu den Grün-
dungsleitstellen, die bereits seit dem 
Jahre 1961 zum vorsorgenden 
Schutz der Bevölkerung die Radio-
aktivität in der Umwelt überwachen. 
Seit 1994 werden die Aufgaben der 
Leitstelle vom Fachgebiet „Emissio-
nen/Immissionen Wasser“ der Abtei-
lung Umweltradioaktivität des BfS in 
Berlin wahrgenommen.

Der Leitstelle stehen radiochemische 
Labore zur Probenaufbereitung und 
Herstellung von Messpräparaten so-
wie Geräte für die qualitative und 
quantitative Bestimmung von Radio-
nukliden zur Verfügung. Messungen 
werden beispielsweise im Rahmen 
der Kontrolle der Eigenüberwachung 
radioaktiver Emissionen mit dem Ab-
wasser aus kerntechnischen Anla-
gen durchgeführt.

Darüber hinaus dienen die Labore 

der Weiterentwicklung von Metho-
den für Probenentnahme-, Analyse-, 
Mess- und Berechnungsverfahren 
für die in der Zuständigkeit befindli-
chen Umweltbereiche. Zur 
Qualitätskontrolle der Ländermess-
stellen und der Messlabore von Be-
treibern kerntechnischer Anlagen 
werden von der Leitstelle in Zusam-
menarbeit mit der PTB mehrere 
Ringversuche im Jahr angeboten 
und durchgeführt.

Die im IMIS von den Ländermess-
stellen übermittelten Daten werden 
von der Leitstelle plausibilisiert und 
zusammengefasst. Die aus den Da-
ten ermittelte Strahlenexposition der 
Bevölkerung wird in den Berichten 
der Leitstelle und des BMUV kom-
muniziert. Dieses berät sie auch in 
fachlicher Hinsicht (z. B. Erstellung 
der Notfallpläne des Bundes) und 
wirkt an der Erstellung von Messan-
leitungen sowie nationalen und inter-
nationalen Normen und Richtlinien 
mit. Im Rahmen des OSLO/PARIS-
Übereinkommens zur Reinhaltung 
des Nordostatlantiks und der angren-
zenden Meeresgebiete erstellt die 
Leitstelle die nationalen Jahres- und 
Vierjahresberichte.
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Leitstelle I - Arzneimittel und deren Ausgangsstoffe 
sowie Bedarfsgegenstände

Bundesamt für Strahlenschutz www.bfs.de
Abteilung Umweltradioaktivität
Ingolstädter Landstraße 1, 85764 Oberschleißheim

Die Leitstelle für Arzneimittel und de-
ren Ausgangsstoffe sowie Bedarfs-
gegenstände überwacht routinemä-
ßig vor allem Arzneimittelpflanzen 
bzw. Pflanzen, die als Ausgangsstof-
fe für Arzneimittel dienen. Der 
Schwerpunkt liegt hierbei auf der Be-
stimmung der Aktivität gammastrah-
lender Radioisotope, mit besonde-
rem Augenmerk für das Radionuklid 
Cs-137, einem Fall-out-Bestandteil 
der oberirdischen Kernwaffenversu-
che sowie des Reaktorunfalls von 
Tschernobyl. 

Als Bedarfsgegenstände werden un-
ter anderem Produkte, die unmittel-
bar mit dem menschlichen Körper 
oder Lebensmitteln in Kontakt kom-
men, bezeichnet. Diese werden bei 
konkretem Verdacht gammaspektro-

metrisch untersucht. Als Beispiele 
können Kleidung, Holz als Aus-
gangsmaterial für Verpackungen aus 
Papier bzw. Spielzeuge sowie Stahl 
aufgeführt werden.

Die Leitstelle ist in das bundesweite 
„Integrierte Mess- und Informations-
system zur Überwachung der Um-
weltradioaktivität (IMIS)" eingebun-
den. Zu den Aufgaben der Leitstelle 
gehört die Erstellung von Beiträgen 
für die regelmäßigen BMUV-Jahres-
berichte „Umweltradioaktivität und 
Strahlenbelastung" als auch die Or-
ganisation und Durchführung von 
Ringversuchen und Leistungsprüfun-
gen.

Die Leitstelle ist beim Bundesamt für 
Strahlenschutz, Abteilung Umweltra-
dioaktivität angesiedelt. 
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Leitstelle J - Fortluft aus kerntechnischen Anlagen

Bundesamt für Strahlenschutz www.bfs.de
Abteilung Umweltradioaktivität 
Ingolstädter Landstraße 1, 85764 Oberschleißheim

Die Leitstelle für Fortluft aus kern-
technischen Anlagen hat ihren Sitz 
im Fachgebiet „Emissionen und Im-
missionen: Luft” des Bundesamtes 
für Strahlenschutz.

Die Aufgaben der Leitstelle leiten 
sich aus dem Atomgesetz (AtG), 
dem § 103 der Strahlenschutzver-
ordnung (StrlSchV), Fassung 2018, 
und der zuletzt 2006 neu gefassten 
Richtlinie zur Emissions- und Immis-
sionsüberwachung kerntechnischer 
Anlagen (REI) her.

Diese Aufgaben umfassen folgende 
Bereiche:

• Beratung und Unterstützung des 
BMUV in Fragen der Emissions- 
und Immissionsüberwachung; 

• Zusammenfassung, Aufbereitung 
und Dokumentation von Daten der 
Emissionsüberwachung kerntech-
nischer Anlagen;

• Durchführung von Ringverglei-
chen, Ringversuchen und Ver-
gleichsmessungen zur 
Qualitätssicherung;

• Entwicklung und Festlegung von 
Probenentnahme-, Probenvorbe-
reitungs-, Analyse- und Auswerte-
verfahren;

• Mitwirkung bei der Erstellung von 
Messanleitungen, Regeln, natio-
nalen und internationalen Nor-
men und Richtlinien.

Zur Durchführung dieser Aufgaben 
stehen der Leitstelle Labore für die 
Probenentnahme, Probenaufberei-
tung und Herstellung geeigneter 
Messpräparate sowie für die alpha-, 
beta- und gammaspektrometrischen 
Messeinrichtungen zur Verfügung. 
Zusätzlich werden in der Leitstelle 
Geräte und Verfahren vorgehalten, 
die im Rahmen der Bestimmung der 
Güte von Probenentnahmeeinrich-
tungen sowohl zur Erzeugung und 
Sammlung als auch zum Nachweis 
von Aerosolpartikeln eingesetzt wer-
den.
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Leitstelle K - Fragen der Radioaktivitätsüberwachung bei 
erhöhter natürlicher Radioaktivität (ENORM) 

Bundesamt für Strahlenschutz www.bfs.de
Abteilung Umweltradioaktivität
Köpenicker Allee 120-130, 10318 Berlin

Die Aufgaben der Leitstelle sind die 
Erarbeitung und die Aktualisierung 
von Richtlinien, Merkblättern und 
Vorschriften zur Bestimmung der 
spezifischen Aktivität natürlicher Ra-
dionuklide in Böden, Sedimenten, 
Baustoffen oder in industriellen 
Rückständen (NORM), um eine zu-
verlässige Ermittlung der Strahlen-
exposition durch diese 
Stoffe zu ermöglichen. 
Die Leitstelle ENORM 
entwickelt, erfasst und 
bewertet die Eignung 
von Probenahme- und 
Analyseverfahren, mit 
denen der Gehalt rele-
vanter Radionuklide 
aus der Uran-Radium-
Zerfallsreihe, der Uran-
Actinium-Zerfallsreihe 
und der Thorium-Zer-
fallsreihe mittels gam-
maspektrometrischer 
Analyse bestimmt wer-
den. Darüber hinaus 
führt die Leitstelle jähr-
lich einen Messver-
gleich für tragbare Ortsdosisleis-
tungsmessgeräte durch. Der Mess-
vergleich dient der Qualitätskontrolle 
von Messgeräten, die bei umge-
bungsdosimetrischen Messungen 

eingesetzt werden und findet in na-
türlichen Strahlungsfeldern, auf den 
Referenzflächen der Wismut GmbH 
in Reust (Thüringen), statt. Die Wis-
mut GmbH führt die Stilllegung, Sa-
nierung und Rekultivierung von 
Urangewinnungs- und Uranaufberei-
tungsbetrieben in Sachsen und Thü-
ringen durch. 

Am Standort Berlin wird 
im akkreditierten Ra-
don-Kalibrierlaboratori-
um die Rückführung der 
Messgrößen einer Be-
stimmung von Expositi-
onen durch Radon und 
Radonzerfallsprodukte 
auf nationale Normale 
gesichert. Neben den 
wissenschaftlich-tech-
nischen Arbeiten zur 
Methodenentwicklung 
wird das Labor intensiv 
zur Qualitätssicherung 
von Radon und Radon-
zerfallsproduktmessun-
gen eingesetzt und es 
werden Kalibrier-

atmosphären bereitgestellt. Die Leit-
stelle führt auch Vergleichsprüfun-
gen für passive Radonexposimeter 
durch, um Messstellen bei der Quali-
tätssicherung zu unterstützen.
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Aktivitätsnormale und Radionukliddaten

Physikalisch-Technische Bundesanstalt www.ptb.de
Postfach 3345, 38023 Braunschweig

Die Physikalisch-Technische 
Bundesanstalt (PTB) ist das 
nationale Metrologieinstitut mit 
wissenschaftlich-technischen 
Dienstleistungsaufgaben. Sie 
ist als Nachfolgerin der 1887 in 
Berlin gegründeten Physika-
lisch-Technischen Reichsan-
stalt (PTR) die technische 
Oberbehörde der Bundesrepu-
blik Deutschland für das Mess-
wesen und für die physikalische Si-
cherheitstechnik. Die PTB gehört 
zum Geschäftsbereich des Bundes-
ministeriums für Wirtschaft und Kli-
maschutz (BMWK). Sie hat ca. 2 200 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
zehn wissenschaftlich-technische 
Abteilungen (davon zwei in Berlin), 
die sich in rund 200 Arbeitsgruppen 
gliedern. Ihr Jahresetat beträgt ca. 
280 Mio Euro (Stand 2022).

Die PTB stellt die gesetzlichen Ein-
heiten dar und gibt sie an die Nutzer 
weiter. Bekanntestes Beispiel dafür 
ist die „Atomuhr“ für die „Sekunde“. 
Die Einheit „Becquerel“ (Bq) wird 
durch die Abgabe von Aktivitätsnor-
malen weitergegeben, da wegen des 
radioaktiven Zerfalls kein dauerhaf-
tes Primärnormal wie das „Ur-Kilo-
gramm“ oder das „Ur-Meter“ möglich 

ist. Die Aktivitätsnormale werden in 
der Arbeitsgruppe „Aktivitätseinheit“ 
des Fachbereichs „Radioaktivität“ 
hergestellt, die ihren Ursprung im La-
bor für Radioaktivität der PTR hat, 
das bis 1925 von Hans Geiger gelei-
tet wurde. In der Arbeitsgruppe „Um-
weltradioaktivität“ werden Ringver-
suchsproben untersucht und die 
Spurenmessstation betrieben, die im 
Oktober 1963 ihren regelmäßigen 
Betrieb aufgenommen hat und 1989 
in das Bundesmessnetz zur Luft-
überwachung integriert wurde. Das 
Diagramm zeigt die Zeitreihe der Ak-
tivitätskonzentration des natürlich ra-
dioaktiven Nuklids 7Be in Braun-
schweig seit 1963 im Vergleich mit 
der des Spaltproduktes 137Cs, beide 
in µBq/m3.
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